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Eduard Zimmermann, 80. Mit 76 Jahren
bekannte er in seiner gleichnamigen Auto-
biografie: „Auch ich war ein Gauner.“ Ein
überraschender Titel für den Moderator
der TV-Sendung „Aktenzeichen XY … un-
gelöst“, der 30 Jahre lang versuchte, Ver-
brechern auf die Schliche zu kommen. Das

Haar akkurat frisiert, mit brauner Kran-
kenkassenbrille und grauem Anzug, bie-
der im Auftreten, stellte „Ganoven-Ede“
2700 Kriminalfälle vor, von denen rund
1100 mit Hilfe der Zuschauer gelöst wur-
den. Vor seiner Karriere als Moderator
schlug er sich mit Gelegenheitsjobs und
Schwarzmarkthandel durch, bis er 1948
nach Schweden auswanderte. Dort schrieb
er über die Sowjetzone, in die er unter
einem Decknamen eingereist war. Er wur-
de der Spionage schuldig befunden und
musste für viereinhalb Jahre ins Gefängnis
Bautzen. Danach arbeitete er für den NDR
und wechselte 1962 zum ZDF. Vor seinem
großen Durchbruch moderierte er die Sen-
dung „Vorsicht, Falle! Nepper, Schlepper,
Bauernfänger“, in der er Trickbetrüger
enttarnte. Auf dem Höhepunkt seiner TV-
Karriere gründete er 1976 den Verein
„Weißer Ring“, der Opfer von Krimina-
lität unterstützt. Eduard Zimmermann
starb am 19. September in München.

Irving Kristol, 89. Er
war der Pate des intel-
lektuell begründeten
Konservatismus, der
den Kapitalismus we-
gen seiner „moralischen
Anarchie“ kritisierte –
viele Jahre vor dem
Ausbruch der Weltwirt-
schaftskrise. Seine Leit-
idee war, dass sich die Menschen heute nicht
mehr durch ihren ökonomischen Status
unterscheiden, sondern durch ihren Werte-
kanon – ihre Haltung zu Ehe und Familie,
Abtreibung und Schwulenehe, Gott und
Vaterland, Krieg und Rassenfragen. Kristols
klassischer Satz lautete, ein Neokon sei ein
„Linker, den die Wirklichkeit überfallen
hat“. So erging es ihm selbst. Der Sohn ost-
europäischer Juden war erst Marxist, dann

Antistalinist und Trotzkist. Weil er in so vie-
len Strömungen mitgeschwommen war, ent-
wickelte er hochgradige Skepsis gegen jede
Ideologie, auch gegenüber dem Neokonser-
vatismus, der auf ihn zurückgeht. „Solange
ich mich erinnern kann“, sagte er einmal,
„war ich ein Neo-Irgendwer, und ich werde
als Neo enden. Nur als Neo – Nichts.“ Irving
Kristol starb am 18. September in Virginia.

Maurizio Montalbini, 56. Fast drei Jahre
seines Lebens hat der italienische Sozio-
loge und Isolationsforscher freiwillig unter
der Erde verbracht. Als „Maulwurfmann“
wurde er in den achtziger Jahren durch mo-
natelange Aufenthalte in dunklen Höhlen
bekannt. Überwacht von Kameras, wollte
der Wissenschaftler testen, wie sein Körper
auf die Abgeschiedenheit und Dunkelheit
reagiert. Mit seinen Forschungen stieß er
vor allem bei der US-Raumfahrtbehörde
Nasa und der Wissenschaftsorganisation
Underlab Pioneer auf großes Interesse. Man
konnte nachvollziehen, wie der mensch-
liche Organismus auf künstlich geschaffene
Raumverhältnisse reagiert, und die Emp-
findung des Zeitgefühls neu bewerten. Mau-
rizio Montalbini starb am 19. September in
der Nähe der mittelitalienischen Stadt Ma-
cerata an einem Herzinfarkt.

Klaus Riebschläger,
69. Der sozialdemo-
kratische Politiker und
Jurist war ein wasch-
echter Berliner. Er be-
saß eine Vielzahl von
Ämtern, er war Berli-
ner Bau- und Finanzse-
nator und auch Schatz-
meister der Landes-

SPD. Wegen der Verwicklung in Bau- und
Spendenskandale trat er wiederholt von
seinen Posten zurück. Zuletzt war er im
Aufsichtsrat des Klinikbetreibers Vivantes
und führte eine Anwaltskanzlei am Gendar-
menmarkt. Klaus Riebschläger starb am 23.
September beim Absturz eines Sportflug-
zeugs im brandenburgischen Schönhagen.

Gerhard Hentrich, 85. Immer wieder ge-
gen das Vergessen zu kämpfen wurde dem
als Sohn einer „Halbjüdin“ diskriminierten
Hentrich zur Passion und Verpflichtung.
Aus dem Krieg kehrte er schwerverletzt
nach Berlin zurück und baute mit seinem
Vater eine florierende Druckerei in Steglitz
auf. Erst die Studentenbewegung politi-
sierte ihn; 1981 entstand die Edition Hen-
trich, die er später wieder verkaufte, um
den Verlag Hentrich & Hentrich zu grün-
den. Im Zentrum des „bewusst einseiti-
gen“ Programms steht die Aufarbeitung
der Geschichte des Nationalsozialismus
und die vernichtete jüdische Kultur. Ger-
hard Hentrich starb in der Nacht zum 
19. September in Berlin.

A
P

IS
T
V
A
N

 
B
A

J
Z
A
T
 
/
 
D

P
A

D
P
A


